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Der Dünger für sichere 
und hohe Rapserträge:
Kalkstickstoff Perlka®!

Sklerotinia? 
Kohlhernie? 
Verticillium?

30 000 - 
60 000 t
Holzasche, die als Düngemittel 

geeignet ist, fallen jährlich allein 
in den Holzfeuerungen mit mehr 

als 1 MW Leistung an.

Holzasche als Kalkdünger
Holzasche als Dünger zu verwenden, leistet nicht nur einen Beitrag zum 
Nährstoffrecycling – sondern kann angesichts der hohen Mineraldüngerpreise 
auch manch andere Quelle von Kalk, Phosphor und Kalium ersetzen.

A us Holz wird Wärme, zum 
Teil auch Strom und dann 
immer Asche. In Bayern ist 

das nicht wenig: Circa 118 400 t pro 
Jahr fallen laut dem letzten Energie-
holzmarktbericht Bayern und Un-
tersuchungen am Technologie- und 
Förderzentrum für nachwachsende 
Rohstoff e (TFZ) in Straubing an. 

Nicht jede Asche eignet sich aber 
als Rohstoff  für Düngemittel. Je nach 
den Bereichen der Feuerungsanlage 
in denen die Asche anfällt, wird un-
terschieden in
● Rostasche bzw. Kesselasche,
● Zyklonasche
● und Filterasche. Diese Fraktionen 
unterscheiden sich mitunter erheb-
lich in ihren Inhaltsstoff en. Die Feu-
erungsanlagen und ihr Betrieb ha-
ben hinsichtlich der Verwertung der 
Holzasche als Düngemittel besonde-
re Bedeutung. Die Düngemittelver-
ordnung (DüMV) verlangt 
● zum ersten den ausschließlichen 
Einsatz zulässiger Brennstoff e, idea-
lerweise Waldhackschnitzel, 
● zum zweiten die getrennte Erfas-
sung der Aschefraktionen und 
● zum dritten dürfen die zulässigen 
Grenzwerte für die Schadstoff e nicht 
überschritten werden.

Schadstoffe im Blick
Im Brennraum der Holzfeuerungs-

anlagen trennen sich Haupt- und 
Spurenelemente und fi nden sich an-
schließend unterschiedlich in den 
Aschefraktionen wieder. Die leicht 
fl üchtigen Schwermetalle Arsen, 
Cadmium, Blei, Zink und Queck-
silber reichern sich erst in der letz-
ten Filtereinheit an. Filteraschen dür-
fen deshalb nicht als Düngemittel 
verwendet werden und müssen ge-
trennt von den übrigen Aschefrakti-
onen erfasst werden. Die Rost- und 

Kesselasche enthält diese Schadstof-
fe folglich nicht bzw. nur in äußerst 
geringen Anteilen.

Die Qualitätssicherung von 
Aschen und Ascheprodukten spielt 
wegen möglicher Schadstoffb  elastun-
gen aber insbesondere zur Beurtei-
lung des Düngewertes auf Grundlage 
von Nährstoff gehalten eine wichtige 

Rolle. Transparenz und Sicherheit 
bieten hier als Basis der Düngemit-
tel zertifi zierte Holzaschen, die zum 
Beispiel mit RAL-Gütezeichen der 
Bundesgütegemeinschaft  Holzasche 
ausgezeichnet sind. Wiederkehren-
de Prüfungen der Feuerungsanlage 
und inhaltstoffl  iche Untersuchungen 
der Aschen sind Grundlage für die 
Zertifi katszuteilung und bescheini-
gen die Einhaltung der Vorgaben der 
einschlägigen Regelwerke. 

Nach Berechnungen von TFZ-
Forschern stehen unter Berücksich-
tigung der Vorgaben aus der DüMV 
in Bayern potenziell jährlich zwi-
schen 30 000 und 60 000 t Holzasche 
(vor allem Rost- und Kesselasche) 
zur Herstellung hochwertiger Kalk-
düngemittel zur Verfügung. In diese 
Berechnungen sind jedoch nur Feu-
erungsanlagen mit einer Leistung 
von größer als einem Megawatt Leis-
tung einbezogen, sodass die tatsäch-
liche Menge der als Düngemittel ge-
eigneten Holzaschen deutlich höher 
liegen dürft e. Insbesondere der Ein-

satz von Waldhackschnitzel mit ho-
hem Anteil an Rinde und Ästen lie-
fert hochwertige Aschen mit hohen 
Nährstoff gehalten.

Holzasche als Düngemittel
Holzasche ist aufgrund der enthal-

tenen basisch wirksamen Bestandtei-
le ein hochwertiger Kalkdünger, der 
zusätzlich zu Calcium und Magne-
sium auch die Makronährstoff e Ka-
lium und Phosphor sowie zahlrei-
che Mikronährstoff e enthält. Die 
inhaltsstoffl  iche Zusammensetzung 
der Holzaschen kann je nach 
● eingesetztem Brennstoff , e
● ingesetzter Holzart, 
● Rindenanteil, 
● Wuchsstandort und
● Verschmutzungsgrad variieren. 

Holzaschen weisen aufgrund der 
hohen Anteile basisch wirksamer Be-
standteile einen pH-Wert im alkali-
schen Bereich zwischen pH 11 und 
pH 13 auf.

Aufgrund der hohen Verbren-

nungstemperaturen in den Holz-
feuerungsanlagen liegt ursprüng-
lich der Kalk in Oxid-Form (CaO = 
Branntkalk) vor. Bei off ener Lage-
rung befeuchteter Aschen oder bei 
Anwendung einer Nassentaschung 
im Heizwerk läuft  spontan der Pro-
zess des Ablöschens des Branntkal-
kes ab, sodass Kalkhydrat (= Lösch-
kalk) entsteht. Bei längerer Lagerung 
folgt der Prozess der „Aushärtung“ 
der Aschen durch Carbonatisierung 
bei Aufnahme von CO2 aus der Luft , 
sodass Calciumcarbonat entsteht. Je 
nach Lagerdauer und Lagerbedin-
gungen können folglich die Anteile 
der verschiedenen Kalkformen Oxid, 
Hydroxid und Carbonat in der Holz-
asche schwanken.

Der hohe Kalkwert
Aufgrund der spezifi schen Zu-

sammensetzung aus den verschie-
denen Kalkformen wird bei der An-
wendung Holzasche-Düngemitteln 
sowohl eine schnelle und deutliche 
Wirkung auf den pH-Wert als auch 
eine Verbesserung der Bodenstruk-
tur vergleichbar zu Branntkalk er-
zielt. Somit entstehen im Boden be-
lastbare Aggregate (Bodenkrümel), 
wenn die Tonteilchen in gefl ocktem 
Zustand vorliegen und mit den Hu-
musteilchen Ton-Humus-Komple-
xe bilden. Holzaschekalke liefern 
hierzu die notwendige hohe Calci-
umkonzentration in der Bodenlö-

Vom Ofen auf den Acker: 
Ausbringung von Kalk-
Holzasche-Gemisch mit dem 
Feuchtkalkstreuer auf die 
Getreidestoppel.

Fortsetzung auf Seite 32
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Luzerne und Klee im Mittelpunkt
Wie vielfältig die sogenannten kleinkörnigen Leguminosen sein können zeigte 
Feldtag des Demonetzwerkes KleeLuzPlus. 

sung. Die optimierte Bodenstruktur 
und der angepasste pH-Wert bilden 
die Grundlage für eine hohe chemi-
sche Verfügbarkeit der Nährstoffe 
im Boden und eine gute Durchwur-
zelbarkeit und damit räumliche Er-
schließung der Nährstoffe durch die 
Pflanzenwurzel.

Phosphat und Kali
Die in der Holzasche enthaltenen 

Nährstoffe Phosphat und Kalium so-
wie die Spurennährstoffe tragen di-
rekt zur Pflanzenernährung bei. In 
der Fachliteratur wird die Pflanzen-
verfügbarkeit von Kalium aus Holz-
aschen als „hoch“ eingestuft. Eige-
ne chemische Untersuchungen von 
Holzaschen ergaben, dass Phosphor 
aus Holzaschen gut pflanzenverfüg-
bar ist. 

Circa 80 % des gesamten Phosphor 
in der Holzasche liegt als in zwei-
prozentiger Zitronensäure lösliches 
Phosphat vor und kann langfristig 
von den Pflanzen genutzt werden, 
circa 45 % des gesamten Phosphat-
Gehaltes in der Holzasche liegt als 
neutral-ammonium-citratlösliches 
Phosphat vor und ist damit direkt 
und sofort für die Pflanzen verfüg-
bar. Diese Eigenschaften machen 
das Phosphat aus der Holzasche zu 
einer interessanten Phosphatquelle 
und zur Alternative zum weicherdi-
gen Rohphosphat im Ökologischen 
Landbau.

Die aktuell als Düngemittel ver-
fügbaren reinen Holzaschen enthal-
ten durchschnittlich circa 1 % Phos-
phat (P2O5) und 3 % Kalium (K2O), 
sodass bei einer Ausbringmenge von 
4 t/ha im Rahmen der Erhaltungs-

Gesetzlich macht das Kreislaufwirt-
schaftsgesetz Asche zum Abfall-
stoff, für den geprüft werden muss, 
ob eine hochwertige Verwendung 
möglich oder eine Entsorgung in ei-
ner geeigneten Deponie notwendig 
ist. Verwertung hat immer Vorrang 
vor der Beseitigung. Das Landes-
amt für Umwelt hat im Merkblatt 
„Verwertung und Beseitigung von 
Holzaschen“ bereits 2009 festge-
stellt, dass Holzaschen zur Dün-
gung auf landwirtschaftlich oder 
gärtnerisch genutzten Böden und 
zur Verwertung im Wald eingesetzt 
werden können.
Den rechtlichen Rahmen für den 
Einsatz von Holzasche als Dünge-
mittel bildet die Düngemittelver-

ordnung (DüMV). Alle Düngemittel 
– und damit auch die Holzasche – 
dürfen nur in Verkehr gebracht wer-
den, wenn sie einem zugelassenen 
Düngemitteltyp entsprechen, vor-
schriftsmäßig gekennzeichnet sind 
und die in der DüMV festgelegten 
Anforderungen erfüllen.
Die DüMV sieht zwei Verwendungs-
möglichkeiten vor:

1Kohlensaurer Kalk: Mindest-
gehalt 70 % an CaCO3 bei Zu-

gabe von maximal 30 % Brenn-
raumasche von unbehandelten 
Pflanzenteilen. Enthält im Wesent-
lichen Calciumcarbonat, daneben 
auch  Mag-nesiumcarbonat. Das 
Düngemittel muss gekennzeichnet 
sein mit dem Hinweis „Enthält ba-

sisch wirksame Pflanzenasche“.

2Kalkdünger aus der Verbren-
nung pflanzlicher Stoffe: Min-

destgehalt 15 % CaO in der TM bei 
ausschließlicher Verwendung von 
Aschen pflanzlicher Herkunft. Ent-
hält im Wesentlichen Oxide, Hydro-
xide, Silikate oder Carbonate von 
Calcium und Magnesium. Es dürfen 
nur Brennraumaschen von naturbe-
lassenen pflanzlichen Ausgangs-
stoffen (chemisch unbehandelt, 
ohne Rückstände aus einer vorhe-
rigen Verwendung) verwendet sein. 
Keine Aschen aus dem Rauchgas-
weg, ausgenommen aus der ers-
ten filternden Einheit (Siebdurch-
gang: 90 % bei 6,3 mm; 70 % bei 
3,15 mm).� A.W.

Welche Asche zu welchem Dünger werden kann

kalkung 40 kg/ha P2O5 und 120 kg/
ha K2O in hoch wirksamer Form zur 
Grunddüngung beitragen. 

Ausgebracht werden Holzaschen 
und Kalk-Holzasche-Gemische in 
der Regel in angefeuchteter Form 
wie Feuchtkalke mit Großflächen-

streutechnik mit Streutellern (siehe 
Bild S. 31). Voraussetzung für eine 
gute Verteilgenauigkeit und Nähr-
stoffwirksamkeit ist eine intensive 
Bearbeitung der Rohaschen durch 
Feinvermahlung und Siebung, die 
bei zertifizierten und spezialisier-

ten Verarbeitungs- und Aufberei-
tungsbetrieben durchgeführt wer-
den kann.

Asche für Ökobauern
Holzasche als Kalkdünger in rei-

ner Form oder als Mischkomponente 
mit Kohlensauren (Magnesium)-Kal-
ken liefern neben hoch wirksamen 
Kalkkomponenten auch die Mak-
ronährstoffe Phosphor und Kali-
um sowie wertvolle Spurenelemente 
(Eisen, Mangan, Zink, Kupfer, Natri-
um und Kieselsäure) und leisten so-
mit einen wesentlichen Beitrag zur 
Pflanzenernährung. Wegen dieser 
besonderen Zusammensetzung und 
Eigenschaften eignet sich Holzasche 
insbesondere auch zur Anwendung 
in Sonderkulturen.

Holzasche ist als Düngemittel im 
ökologischen Landbau zugelassen 
und leistet hier einen wichtigen Bei-
trag zur Nährstoffversorgung und 
Verbesserung der Bodenfruchtbar-
keit. Vorausgesetzt ist natürlich auch 
hier: Es muss die richtige Asche als 
Dünger im Streuer landen.

Dr. Andreas Weber
Arbeitsgemeinschaft der Berater  

der Düngerindustrie/LAD Bayern 

Holzasche als …
Fortsetzung von Seite 31

E s gibt Orte in Bayern, die auf 
Klee und Luzerne gar nicht 
verzichten können. Ein Bei-

spiel wären die Böden in den bayeri-
schen Juragebieten wie etwa am Be-
trieb Burg Feuerstein im Landkreis 
Forchheim. Dorthin hatte das bun-
desweite Netzwerk Demonet-Klee-
LuzPlus und das AELF Bamberg zu 
einem Feldtag rund um die kleinkör-
nigen Leguminosen eingeladen. 

Der von Landwirtschaftsmeister 
Ludwig Thiem verwaltete Gutshof 
ist einer der zehn Demonstrations-
betriebe in Bayern, die den Anbau 
kleinkörniger Leguminosen durch 
den Austausch mit Betrieben aus 
ganz Deutschland fördern und opti-
mieren wollen. Auf Burg Feuerstein 
konnten sich die Besucher in acht 
Versuchsreihen im dritten Anbaujahr 
einen Überblick über die einzelnen 
Mischungen verschaffen. Durch die 
Parzellen führten Bernadette Acker-
mann vom Landwirtschaftsamt Bam-
berg und Kristina Wagner von der 
Landesanstalt für Landwirtschaft.

Besonders interessant war eine ei-
gene standortangepasste Mischung 
die mit 32 kg/ha ausgesät wurde. Sie 
enthält Rot- und Weißklee, Knaulgras 

und Wiesenschwingel. Ludwig Thiem 
hatte sie am restlichen Acker, rund 
um den Versuch, ausgesät – und sie 
hat sich ohne Düngung sehr gut ent-
wickelt. „Jede Lage ist anders. Wich-
tig ist, nicht das billigste Saatgut zu 
verwenden und lieber ein paar Euro 
mehr zu investieren“, betonte Thiem.

Der Anteil der kleinkörnigen Le-
guminosen an der Ackerflächen be-
trägt in Bayern 5  % – bundesweit 
gesehen sind das ein Drittel der ge-
samten Leguminosenflächen. Rein-
hold Wunder, der eine 400 kW Bio-
gasanlage bei Unterleinleiter betreibt, 
holt schon seit 15 Jahren den Klee-
grasaufwuchs des Gutsbetriebes. 
„Das Kleegras und mein Mais ergän-
zen sich gut und Ludwig Thiem be-
kommt den Gärrest als Dünger zu-
rück“, erklärt er. Für die Biogasanlage 
ist ihm allerdings die Menge wich-
tig und nicht die Proteine. Wunder 
ist immer auf der Suche nach mög-
lichen Alternativen zum Maisanbau, 
bei dem er sich Sorgen wegen des 
Pflanzenschutzes macht.

Während Wunder auf die Verwer-
tung des Aufwuchses schaut, schätzt 
Thiem die Leguminosen wegen ih-
rer ackerbaulichen Vorteile. „Klee ist 

eine traumhafte Gesundungsfrucht, 
gerade für getreidelastige Flächen 
zur Unterbrechung von Pilz- und 
Fußkrankheiten“, erklärt er. Luzer-
ne wiederum habe den Vorteil, dass 
sie mehrere Meter tief wurzelt und 
so viele Umwelteinflüsse überstehen 
kann.

Neben dem struktur- und eiweiß-
reichen Grundfuttermittel und der 
möglichen Verringerung des Ein-

Ludwig Thiem: „Klee ist eine 
traumhafte Gesundungsfrucht, 
gerade für getreidelastige 
Flächen zur Unterbrechung von 
Pilz- und Fußkrankheiten.“
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www.farmers-club.basf.de

FarmersClub
Gemeinsam wachsen

Der Vorteilsclub für die Landwirtschaft

 Honorierung der Zusammenarbeit

 Attraktive Prämien

 Einfache und transparente Handhabung

Jetzt registrieren & 
Vorteile sichern!
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erhalten
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 Weitere Informationen zum  
Demonetzwerk unter  

www.demonet-kleeluzplus.de

satzes von nicht-heimischer Ei-
weißquellen, sowie der verbesser-
ten Futteraufnahme durch die hohe 
Schmackhaftigkeit, ging Kristina 
Wagner auch auf die viehlose Ver-
wertbarkeit des Aufwuchses ein. 
„Hier sehe ich eine wertvolle Vor-
frucht mit sehr günstiger Wirkung 
auf die Bodenfruchtbarkeit, der Hu-
musmehrung und der Bodenlocke-
rung.“ Sie sprach die Möglichkeiten 
an, Pellets und Cops aus dem Auf-
wuchs herzustellen. Ebenso die Ver-
wendung als Kleegraskompost. „Dies 
schützt vor Erosion und Unkraut“, 
verdeutlichte sie. Wagner stellte auch 
das „Cut & Carry“ System vor, . Hier 
wird der frische Pflanzenaufwuchs 
bei einer Spenderfläche gemäht und 
auf eine Empfängerfläche als Dünger 
oder Mulchauflage verbracht.

Die Schaufläche des Betriebes 
Burg Feuerstein (Nähe Drügendor-
fer Schotterwerke, Einfahrt gegen-
über der Abzweigung nach Eschlipp) 
steht auch weiterhin für Interessen-
ten offen. Rosi Thiem

Blühende Untersaat im Getreide
Die Reihenweite bei der Getreide-

saat erhöhen, dazwischen Un-
tersaaten etablieren und so die  Ar-
tenvielfalt erhöhen – ob und wie das 
geht, untersucht derzeit ein Modell- 
und Demonstrationsvorhaben an 
dem seit 2020 nicht nur verschiede-
ne Forschungseinrichtungen mitma-
chen, sondern auch 60 (konventionel-
le) Betriebe. Erste Ergebnisse: Anzahl 
und Artenvielfalt von Pflanzen und 
Tieren können deutlich steigen.

2021 konnten in den Reihen mit 
Untersaat durchschnittlich 14 (bei 
Winterweizen) und 18 (bei Sommer-
gerste) Pflanzenarten erfasst werden, 
in der Normalsaat waren es bei Win-
terweizen drei und bei Sommergers-
te vier Pflanzenarten. Die Forscher 
fanden zudem doppelt so viele Spin-
nen und Insekten, insbesondere mehr 
Bienen, Hummeln und Schmetterlin-
ge, sodass die Insektenmasse um ein 
Vielfaches stieg.

Die Kosten für Pflanzenschutzmit-
tel und Dünger sind geringer – ers-
te Handlungsempfehlungen sprechen 
beispielsweise von einer Reduktion 
von 50 bis 70 % der üblichen Dün-

germenge. Zudem entfällt der Ar-
beitsgang zur Zwischenfruchteinsaat. 
Durch den erhöhten Reihenabstand 
verringert sich jedoch die Erntemen-
ge zwischen 25 und 30 %. So lag der 
Deckungsbeitrag bei Sommergerste 
im ersten Erntejahr 2020 bei durch-
schnittlich 140 €/ha bei den Unter-

 Mehr Informationen unter  
www.ifab-mannheim.de/download

Nachbau: Rückmeldefrist endet

 Informationen gibt es unter  
www.stv-bonn.de

Am 30. Juni endet die Rückmel-
defrist für die Nachbauerklä-

rung Herbst 2021 / Frühjahr 2022, 
daran erinnert die Saatgut-Treu-
handverwaltungs GmbH (STV). Im 
Auftrag der Pflanzenzüchter bittet 
die STV die Landwirte, ihre Nach-
bauauskunft fristgerecht einzurei-
chen. Nachbaugebühren seien der 
Lohn der Züchter für die von ihnen 
geleistete Arbeit, darauf weist STV-
Geschäftsführer Dirk Otten hin.

Laut Europäischem Gerichtshof 
betreibt ein Landwirt nur dann recht-
mäßigen Nachbau, wenn er bis zum 
Ende des Wirtschaftsjahres der Aus-
saat (30. Juni) die Nachbaugebüh-

ren zahlt. Der Landwirt muss also 
von sich aus tätig werden, auch ohne 
entsprechende Aufforderung. Ver-
passt der Landwirt die Frist 30. Juni, 
kann das finanzielle und rechtliche 
Folgen haben. Was viele Landwir-
te nicht wissen: Nicht nur durch die 
Verwendung des Nachbausaatguts 
werden bei Missachtung der Nach-
baubestimmungen die Sortenschutz-
rechte verletzt, sondern die so er-
zeugte Ernte unterliegt ebenfalls den 
sortenschutzrechtlichen Bestimmun-
gen.�

saat-Parzellen – rund 225 €/ha we-
niger als bei der Normalsaat. Weitere 
Versuche und sich daraus ergeben-
de Handlungsempfehlungen etwa zu 
den Mischungen, zur Düngermenge 
oder zur Beikrautregulierung sollen 
die Wirtschaftlichkeit steigern.�


